
Die echte und die interpolierte Vita Bennonis secundi. 107

Die Hs. G ist, soweit wir irgend erkennen können, im 
Jahre 1651 oder allenfalls im Anfang des Jahres 1652 für 
Aegidius Gelenins geschrieben worden. Dass Gelenins 
damals das Kloster Iburg selbst besucht und seine archi­
valischen Schätze excerpiert hat, ist, wie wir uns erinnern, 
sicher bezeugt1. Dass auch der Codex, aus dem die Ab­
schrift G entnommen wurde, sich damals in Iburg be­
funden hat, ist allerdings nicht unmittelbar überliefert, 
aber von vornherein höchst wahrscheinlich2 und jedenfalls 
so lange, als nicht besondere Gründe dagegen angeführt 
werden können, wahrscheinlicher als die Annahme, dass er 
anderswo, z. B. in Osnabrück, gelegen habe und später so 
spurlos verschwunden sei, dass man auch in Iburg keine 
Kunde davon erhalten hätte. Aber auch ganz unabhängig 
davon lässt sich zeigen, dass man im Kloster noch unter 
Rosts Vorgänger, dem Abt Jacob Thorwarth, die echte 
und nicht die verfälschte Biographie des Gründers besass. 
Der schon oben erwähnte Artikel, den Gabriel Bucelinus 
im 2. Bande der Germania sacra (erschienen 1662) dem 
Kloster Iburg widmete, beginnt mit einer kurzen Notiz 
über die Gründung des Klosters; an sie schliesst sich ein 
Abtskatalog, fortgeführt bis auf Jacob Thorwarth, ‘quo 
dictante ista accepimus et pro ultro oblatis etiam 
aliis gratiis plurimum debemus’. Die Gründungsnotiz aber, 
die Bucelin dem Abt Jacob verdankte, lautet: ‘Iburg Wide­
kindi magni regis Saxonum arx sive palatium; domi­
cilium demum episcoporum Osnabrugensium, 
iuxta quod B. Benno II. Osnabrugensis XVIII. epi­
scopus ordinis D. P. Benedicti caenobium condidit, 
in quod e monasterio S. Albani Moguntino 12 monachorum 
coloniam induxit et locum egregie dotavit et ornavit sub 
annum Christi 1072’. Bucelin — oder richtiger Thorwarth 
— kennt also, wie wir schon bemerkten, das in die Vita 
hinein interpolierte und von Rost gefeierte Gründungsjahr 
des Klosters — 1070 — noch nicht; und indem er das 
Kloster neben der in ein bischöfliches Schloss verwan­
delten Widukindburg erbaut sein lässt, vertritt er den 

1) Hier sei noch angeführt, dass der Abt von Iburg nach einer 
auf f. 133 unserer Hs. G stehenden Notiz von Gelenius’ Hand ‘promisit 
mihi catalogum abbatum Iburgensium’. 2) Dass er im 16. Jh. in Iburg 
war, ist sogar sicher zu erweisen. Denn auf die Vita Bennonis folgt in 
G eine zweifellos aus der gleichen Vorlage stammende und von dem glei­
chen Schreiber geschriebene Notiz über die im Jahre 1518 fertiggestellte 
Wasserleitung für das Kloster (vgl. Rost, Osnabr. Geschichtsq. III, 66), 
die nur hier aufgezeichnet sein kann.


